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eine strichlierte Linie a'ngedeutet. Außerdem zeigt dieseS'Bild, daß die seitlichen

Wirbel, welche sonst entstehen und die Ufer,‘arigreifen, fast vollständig behoben

sind, weshalb auch .. das Iinke(.Ufer,j. welches ’zum- Zeitpunkte der Aufnahme

nochnicht vollständig versichert ‚war, trotzdem gar nieht angegriffen wurde. Nach

Au"sführung' der-I Wehr‘sicherüng beiin Böhlerwehre trat ein außergewöhnliches

H0chwasser des .Thörlbaches' ein,?welches den Beweis der geradezu überraschenden

"Wirkung .eiher..solchen Vorrichtung neuerdings' erbrachte. Es entstand absolut keine

-Auskolkung, welche unter sonstigen Umständen init‘Rü’c'ksi0ht auf den losen,s'chottrigen

;Fluß'grundund die Profilverengung unterhalb "des Wehres nnausbléiblich gewesen wäre.

Die praktische 'Ausführbärkeitä der Vorricht'ungist demnach durch mehrfache Herstel-

lungen bereits erprobt und infolge geWisSerVei-b'e'sserungen undAusgestaltungen als

eine vollkommen überwundene Schwierigkeit anzusehen. Der theoretische, einwand-

freie .NächweiSider Wirkung:ist durch die Schon erwähnten veröffentlichte'n Unter-

suehungen und ModellVersutzhe gegeben und durch die Erfolge‘in “der Natur be-

stätigt.: Es handelt Sich nun darum, dieses Mittel, welches .an'Billigkeit und Erfolg

alle ',bisher angewendeten' Mittel zur Bekämpfung der Kolkbildu‘ng- bei 'wätem‘iiber-

»ü‘ifft, der allgemeinen Verbreitung zuzuführen. Dies ist der Zweck der. gegen-

—stäridlichen schrift; es soll auch darauf hingewiesen Werden, daß— es sich ‘hiebei

nicht alleiniuin‘ die Bekänipfungörtlicher‘ Kelke handelt, sondern'auch darum, über-

haupt einen Fortschritt im Wehrbaue zu erzielen,.‘welcher’ es ermöglicht,. auch bei

weniger. festem Baugrunde Wehre 'voi1 bedeutender. Stau-‚und Abstur2höhe herzu-

stellen. In dieser Hinsicht ist folgender Erwägung Raum zu geben: Die Durch-

lässigkeit, welche ja im Wehrbau eine große Rolle spielt, und welche bei mangelndem

Fels im Untergrund eine ge—

wisse Einschränkung in der

Stauhöhe einerseits und be-

deutende Mehrauslagen in-

folge notwendiger größerer

Fundierungstiefen andrer-

seits erforderlich macht,

hängt in erster Linie auch

von der Länge des Soge-

nannten Sickerweges ab.

Je länger derselbe, desto

größer der Widerstand bei

der kapillaren Bewegung

der Durchsickerung vom

 

»‚.:-»‚ Abbi'd““g 19- Ober- zum Unterwasser.
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